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„.fjouberibu ifcbt ängtifd) u buberibu ifcbt roäutfd)!" bet
Stöffelsjoggi priefcbteret. Eßen er atbe mit -bäm Ïbârrne dm
ifd)t, fo bet me groüßt, baß er niimme gans -aEeini ifcbt un e

d)lp öl unger em fjuet bet. 6s ifcbt ia bi 3oggin nib fo nie!
oordjo, aber men er einifebt ifcbt big be bode, be bet er oüra o

abörig ^ars a ffofeboben ubercbo. Srfiir bet i-b-m be alben ©ifi
babeimen es gbörigs ©bocbetli ©bifet u-be-rta, u men es 's büed)t
Öet, er ubermardn ddp mobt -fafcbt, be bet es fi niimme mögen
uberba. 6s ifcbt br Efta i „SBnre" gab reichen u bet ne beigmuf<b=
teret, baff es niimme fcbön gfi ifcbt suea'tofe. Sas bet's richtig ben
angere gröfcberieber cbönnen u fie bei Soggin -gluegt 3'oerfuume
bis 6ifi ifcbt <bo roäffele.

Ömel ei 2iben ifcbt es nen 0 ume glutige ©töffels-bueb a'uer=
töbrle bis 6ifi brbär d)o ifcbt u ta bet mie (äfe. 3oggi bet br
®den psogen u fcbät gäge fpm Eipbpfe büre gluegt; aber bu ifcbt
•bm Efteierfcbbans s'tfjitf cbo. 6r ifd)t ufegfprungen u glpanne mit
emene ©äßi noli SBaffer aruggcbo. „Eöart 6ifi", bet er su 3oggis
Srou gmad)t. „2öe br bs Eftuu fött marm toufe, i mill's- be d)lp
bfdliitte, baß es nib öppen afabt bs glansem lalle."

21Es same bet br iBuggel 00E afab lachen un- 6ifi bet e

ïûfel ubercbo roie=n=es uberftebligs öirbbeeri. „6beibe Eftöff!"
bet's gfdmellt, nacbbär ifcbt es sur Siiren uus pfißt u furt. 3oggin
bet's orbti gmoblet gba, mo bs EBätter nerbp gfi ifcbt obni
bs'fcblab, un er bet grab 3'Sruë no ne bafb-e bfdjidt. 6s bet bu
wo Eftittinacbt griidt mo men änbltdjen Ufbrucb btafe bet. 2fber
3öggelen ifcbt es bu nüüfcbti nib räcbt mob! gfi. 3eße, men er

p bei djöm, bei er afab jammere, fo gang br Siiiifel erfcßt räcbt
los. (£ifj be ig jeße br 6rger in ibns gebe groärdjet, u men er
obbod, fo märb er geng nume bie längerfcbi ugatfiger. Sas fpg
0tab presgs roie ne Stäb el mo's nib beig -mögen acbe gfcbroäicbe.

p warb gar gärn 3'ffagel. Sie angere bei=n=ibm probiert br
©bamme 3'ftäd)te. 6r fött bod) nib fo angfebte, bei fie nen us=
aladjet. Samisbans beig ibm ja jeßen e EBinf gab, miemer 6ifin
dlönn meifebtere. 6s ©äßi 00E EBaffer märb er bebeime mobl 0
ba für bs 3üür s'löfdje, füfebtert fött er be grab mit emene
©beffel ooE arüde. Sas märb mobl be möge gfabre.

Slber 3oggi bet ber Sad) notti no nib räcbt trouet. Sas fpg
aoe nib bs gtpcben ob är fo öppis mad) ober en angere, bet er
oarta. ffanes beig ©ifin fo cbönne ftaEe, aber men är fi roett
Wehre, be tät er ibm nume no b'Säubi mefebte, un es rourb bie
jdngerfcbi gieebtiger. So d)öm är be mit ibm bei, bet nen jefee

peierfebbans tröfebtet. 5Be 3oggi be nib mög gfabre, fo möll är
'bm cbo niete. Sas ifcbt 3oggin .ife-bi i Seig gfi, u glpanne fie bie
3me gäge Stoffels ueebe sottlet. 3oggi ifcbt nümme gana d)äcben
"f be Sei g ft u sroplige bet er fi a ^anfe müeffe ba, ba§ es ne
"m öppe cbeigli, aber fie fp ömel bobe glänbet.

«3efe fött ig eigetlid) bs bürbei", bet ßans gmaebt, mo bie
3me oor em ^uus gftange fp. „Su märifd)t jefee ba, u 3'töbe
®'irb es mobl nib gab. 3 ließ mr be möge bpne nib -gärn b'Du=

usebrafee."

3oggi bet afab ufbegäbre. „2Beifd)t, bas mär bod) be na-a=
mfebt e mingeri Sacb po br. 2öas me perfpriebt, bas fäll men 0
botte, gfber mart nume. 2Be bu m-i im Stieb labfd)t, br Sucbs
pebne br be nümme für s'aeberafabren u br öärböpfelgraber,

u d)afd)t be mpnetmäge fätber eine eboufe. 6s ifcbt be nib gfeit,
'Or bu geng mpne müeffifcbt bruuebe."

£>as bet groürft. „6b, tue nib grab e fo", bet ibm £>ans ab=
swebrt. „6s ifcbt nienebalb fo ärfebt gmeint gfi, i ba bi numen e

b, wolle fuje. ©bödt afe ba ebtp uf e Stuebl. 3 mill be ©ifin
'wen u tnege, ob es fi umen e d)tp gfefet beig." Srmit bet er

0 b Sür g'cbnütfdjet. 6r bet fi nib smöimal bruuebe 3'cbünnte.

©ifi bet fi mit Scbpn febo parat gmad)t gba für bs ©mpfangs*
fomitee 3'fpiele. Etume br ©bremp bet es oergäffe gba u brfür
br Stumpbäfe parat für ufs'marte brmit. Souben ifd) es uf
fjanfe los u bet bä möEe burfcbilte. 2tber ba ifd) es bu äben

einifebt a läfee cbo. EJieierfcbbans bet 0 Öaar a be Sänge gb-a.

Edit emene ©riff bet er ©ifin br Säfen us be Singer gfdjriffen
u ne ropt bür b'^ofebtert ad)e bängglet. „ßos, bäb Serftang!"
bet er ufbegäbrt. „So geit me bod) be mit emene 3Ka nib um;
fiifdjtert gfdtebt's br be gans räcbt, me ben im ganae SSiet ume
nerbrüelet mirfebt."

2Bo ©ifi gmertt bet, bab ibm br läb i b'Singer graten ifcbt,
bet's möEen afab Diüdsug blafe. „So, ban ig jefeerx es angerfd)
©balb?" bet's giftetet. „3 ba gar nüt mit bir 3'tüe, aber 3oggi,
bä tiinerfd) 2Birtsbuusböd, muefe mrfcb muffe. Sas toten ig be

nib, baß m mi uf aEs ueeben im 2Birtsbuus no luegt uf en ©fei
a'fefee, me men afen einifebt br 9Jla mott gab beireiebe. Sas ifcbt
bäid) nib nötig, ba| bä bert abratet." Srmit bei es gfperberet,
mon ibm äebtert fp EJla brinne fpg. 2tber bä ifcbt niene meb gfi
3'erlide. SOlit Scbpn bei er br Sptue breid)t u fi gfebming binger
fpr Sroue fftügge büren i b'Stuben pd)e pfäit. fffio's ©ifi
gmabret bet, mär -es parat gfi für ibm nacbe 3'bed)te, aber $ans
bet's nib us be fjääre glab.

„ßos, me bu öppere roofebt br SKarfd) macbe miE be bmedd
im ,®ären' usglacbet morbe bifd)t, be fefe am rächten Ort a",
maebt er. „Su meifebt mär bs SBaffer ifcbt gab reiche, ^ie ftabn
ig oor br, aber 3oggi ifcbt nib b'Scbulb. ßäär nume grab jefee
br. ©bropf, me ben 2tngfd)t befd)t, er cbönnt br füfebtert 3'grob
märbe; füfdiert labs ungermägen u gang bs näcbfcbt EEal br Sita
nümme no einifebt gab fueeben t bs EBirtsbuus, bu müefitifcbt
füfebtert risgiere, baff tue bi no erger tät i b'Sungsle jage, ßue,
'fettigi fftpbpfe bet m-e bürbar uf br ßatten u roe me nes nib barf
i bs ©ficht ufe fäge, fo lachet me fe btngenbüren uus u bet nume
Sreub, me me fe fo rächt d)a ertöipe."

- 3eb ifcbt ©ifi bagftange roie ne bfebüttete ißubel. ©s bätt's
glödt, ^anfe fo gbörig b'ßeopte 3'läfe, -aber es bet ihm notti nib
trouet, mit es grab äben erfahre bet, baß mit bäm nib guet
ifd)t ©birfebt 3'äffe. „So lab mi iefee gab", -bet es -gbäffetet, „u
mach bu fälber, baß be bei d)unnfd)t."

„Sfber oergiß nib, mas ig br grate ba", bet ihm £>ans no
nacbegriieft, ob ihm ©ifi b'Sür oor br Etafen i bs Schloß gfd)lage
bet.

EEeierfcbbans -ifcbt bu nüüfcbti no nib bei, men ib-m's ©ifi
febo befoble bet. ©s bet ne rounger gno, roie bas jeße no ne
llstrag näbm i br Stuben inné, ©r ifcbt oor em ömes büren u
aur bingere Stube gab pcbegtüüßle. ,f)ans bet meber b'Obre no
b'Duge bruuebe 3'fpifee. Ss Ißfäifcbter ifcbt offe gfi u bs Umbängli
nume fcbläcbtli oüraoge, baß me guet bet pcbe gf-eb. 3oggi ifcbt
febo i be gäbere gfi, roo b'grou pcbe cbo ifcbt. ©ifi bet fi mit
Scbpn afen e «bip gbödt gba un ifcbt ömel nümme Sinns gfi mit
em Stumpbäfen uf e EEa los 3'fabre, aber br ©bropf bätt no
gmanglet gtäärt 3'märben, un es bet afab d>iflen u Eapitle.
Sobal baß b'Strafprebig losgangen ifcbt, bet 3oggi ufgha un
ifcbt im aSett ufghodet. ©ifi bet br ERa groß gfdjouet u nib -gmüßt
mas bas beig 3'bebüte. EEit Scbpn mär es ibm gar nib fo ulieb
gfi, toe's 3oggi gmaebt bätt mie oori 5ans, un -ihm grab br
EReifcbter seigt. 21ber bä bet te SBant ta, bs Eöiberfpiet. EBo

b'grou gfebmiege bel, -ifcbt er umen abglägen u bet ta, roie roen
er fcblief. 3efeen ifcbt e früfebi Eöagel-abig g'dfifelct roorbe, aber
fo hbäng baß ©ifis Srotraffle tfdjäberet bet, ifcbt 3oggi umen
ufgbodet, bet b'^äng 3ä-megba un abäcbtig juegloft.
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„Houderidu ischt än g lisch u duderidu ischt wäutsch!" her
Stöffelsjoggi prieschteret. Wen er albe mit däm Thürme cho
ischt, so het me gwüßt, haß er nümme ganz allein: ischt un e

chly öl unger em Huet het. Es ischt ja bi Ioggin nid so viel
vorcho, aber wen er einischt ischt blybe hocke, he het er vüra o

ghörig Harz a Hoseboden ubercho, Drfür het ihm de alben Eisi
daheimen es ghörigs Chochetli Chisel uberta, u wen es 's düecht
bet, er ubermarchi chly wohl fascht, de het es st nümme mögen
uberha. Es ischt dr Ma i „Bäre" gah reichen u het ne h-eigmusch-
teret, daß es nümme schön gsi ischt zuez'lose. Das het's richtig den
angere Fröscherieder chönnen u sie hei Ioggin gluegt z'versuume
bis Eist ischt cho wäffele.

ömel ei Wen ischt es nen o ume glunge Stöffelsbueb z'ver-
töhrle bis Eisi drhär cho ischt u ta het wie lätz. Ioggi het dr
Äcken yzogen u schäl gägesym Rybyse düre gluegt; aber du ischt
>hm Meierschhans z'Hilf cho. Er ischt usegsprungen u glyanne mit
emene Gätzi voll Wasser zruggcho. „Wart Eisi", het er zu Joggis
Frou gmacht. „We dr ds Muu sött warm louse, i will's de chly
bschütte, daß es nid öppen afaht ds glanzem lalle."

Alls zäme het dr Buggel voll afah lachen un Eisi het e

Tüsel ubercho wie-n-es uberstehligs Ärdbeeri. „Cheibe Mäff!"
bet's gschnellt, nachhär ischt es zur Türen uus pfitzt u furt. Ioggin
bet's ordli gwohlet gha, wo ds Waiter verby gsi ischt ohni
dsstchlah, un er het grad z'Trutz no ne halbe bschickt. Es het du
scho Mittinacht grückt wo men ändlichen Ufbruch blase het. Wer
nöggelen ischt es du nüüschti nid rächt wohl gsi. Jetze, wen er
be hei chöm, het er afah jammere, so gang dr Tüüfel erscht rächt
los. Ejsì hêjg jetze dr Erger in ihns yche gwärchet, u wen er
abhock, so wärd er geng nume die längerschi ugatliger. Das syg
grad prezys wie ne Näbel wo's nid heig mögen ache gschwäiche.

wärd gar gärn z'Hagel. Die angere hei-n-ihm probiert dr
Ehainrne z'stächle. Er söll doch nid so angschte, hei sie nen us-
glachet. Samishans heig ihm ja jetzen e Wink gäh, wie-ner Eisin
chönn meischtere. Es Gätzi voll Wasser wärd er deheime wohl o
ha für ds Füür z'lösche, süschtert söll er de grad mit emene
Ehessel voll arücke. Das wärd wohl de möge gfahre.

Aber Ioggi het der Each notti no nid rächt trouet. Das syg
abe nid ds glychen ob är so öppis mach oder en angere, het er
barta. Hanes heig Eisin so chönne stalle, aber wen är st wett
wehre, de tät er ihm name no d'Täubi meschte, un es würd die
wngerschi giechtiger. So chöm är de mit ihm hei, het nen jetze
Meierschhans tröschtet. We Ioggi de nid mög gfahre, so wöll är
wm cho niete. Das ischt Ioggin Hebt i Teig gsi, u glyanne sie die
Zwe gäge Stöffels ueche zottlet. Ioggi ischt nümme ganz chächen
us de Bei gsi u zwylige het er si a Hanse müesse ha, daß es ne
Uw öppe cheigli, aber sie sy ömel dobe gländet.

»Ietz sött ig eigetlich ds dllrhei", het Hans gmacht, wo die
Zwe vor em Huus gstange sy. „Du wärischt jetze da, u z'töde
wird es wohl nid gah. I ließ mr de wäge dyne nid gärn d'Ou-
gen uschratze."

Ioggi het afah ufbegähre. „Weischt, das wär doch de naa-
mscht e mingeri Sach vo dr. Was me verspricht, das söll men o
halte. Aber wart name. We du mi im Stich lahscht, dr Fuchs
etlehne dr de nümme für z'acherzfahren u dr Härdöpfelgraber,

u chascht de mynetwäge sälber eine choufe. Es ischt de nid gseit,
^"6 du geng myne müessischt bruuche."

Das het gwürkt. „Eh, tue nid grad e so", het ihm Hans ab-
gwehrt. „Es ischt nienehalb so ärscht gmeint gsi, i ha di numen e

f,
?.^blle fuxe. Ghöckt afe da chly us e Stuehl. I will de Eisin
'wen u luege, ob es st umen e chly gsetzt heig." Drmit het er

" d Tür g'chnütschet. Er het st nid zwöimal bruuche z'chünnte.

Eisi het si mit Schyn scho parat gmacht gha für ds Empfangs-
komitee z'spiele. Nume dr Ehrewy het es vergösse gha u drfür
dr Stumpbäse parat für ufz'warte drmit. Touben isch es uf
Hanse los u het dä wölle burschilte. Wer da isch es du üben
einischt a lätze cho. Meierschhans het o Haar a de Zänge gha.
Mit emene Griff het er Eisin dr Bäsen us de Finger gschrissen

u ne wyt dür d'Hoschtert ache hängglet. „Los, häb Verstang!"
het er ufbegährt. „So geit me doch de mit emene Ma nid um;
süschtert gscheht's dr de ganz rächt, we den im ganze Biet ume
oerbrüelet wirscht."

Wo Eisi gmerkt het, daß ihm dr lätz i d'Finger graten ischt,

het's wöllen afah Rückzug blase. „So, han ig jetzen es angersch

Chalb?" het's giftelet. „I ha gar nüt mit dir z'tüe, aber Ioggi,
dä tttnersch Wirtshuushöck, mueß mrsch wüsse. Das toten ig de

nid, daß m mi uf alls uechen im Wirtshaus no luegt uf en Esel
z'setze, we men afen einischt dr Ma wott gah heireiche. Das ischt

däich nid nötig, daß dä dert abratet." Drmit het es gsperberet,
won ihm ächtert sy Ma drinne syg. Aber dä ischt niene meh gsi

z'erlicke. Mit Schyn het er dr Zyme breicht u si gschwing hinger
syr Froue Rügge düren i d'Stuben yche pfäit. Wo's Eisi
gwahret het, wär es parat gsi für ihm nache z'dechle, aber Hans
het's nid us de Hääve glah.

„Los, we du öppere woscht dr Marsch mache will de hinecht
im ,Bären' usglachet worde bischt, de setz am rächten Ort a",
macht er. „Du weischt wär ds Wasser ischt gah reiche. Hie stahn
ig vor dr, aber Ioggi ischt nid d'Schuld. Läär nume grad jetze
dr Ehropf, we den Angscht hescht, er chönnt dr süschtert z'groß
würde; süschert lahs ungerwägen u gang ds nächscht Mal dr Ma
nümme no einischt gah suechen i ds Wirtshuus, du müeßtischt
süschtert risgiere, daß me di no erger tät i d'Gungsle jage. Lue,
'settigi Rybyse het me dllrhar uf dr Latten u we me nes nid darf
i ds Gsicht use säge, so lachet me se hingevdüren uus u het nume
Freud, we me se so rächt cha ertöipe."

Ietz ischt Eist dagstange wie ne bschüttete Pudel. Es hätt's
glöckt, Hanse so ghörig d'Levyte z'läse, aber es het ihm notti nid
trouet, wil es grad üben erfahre het, daß mit däm nid guet
ischt Chirschi z'ässe. „So lah mi jetze gah", het es ghässelet, „u
mach du sälber, daß de hei. chunnscht."

„Wer vergiß nid, was ig dr grate ha", het ihm Hans no
nachegriieft, ob ihm Eisi d'Tür vor dr Nasen i ds Schloß gschlage
het.

Meierschhans ischt du nüüschti no nid hei, wen ihm's Eisi
scho besohle het. Es het ne wunger gno, wie das setze no ne
Ustrag nähm i dr Stuben inne. Er ischt vor em Huus düren u
zur Hingere Stube gah ycheglüllßle. Hans het weder d'Ohre no
d'Ouge bruuche z'spitze. Ds Pfäischter ischt offe gsi u ds Umhängli
nume schlächtli vürzoge, daß me guet het yche gseh. Ioggi ischt
scho i de Fädere gsi, wo d'Frou yche cho ischt. Eisi het st mit
Schyn afen e chly ghöckt gha un ischt ömel nümme Sinns gsi mit
em Stumpbäsen us e Ma los z'fahre, aber dr Ehropf hätt no
gmanglet gläärt z'wärden, un es het afah chiflen u kapitle.
Sobal daß d'Strafpredig losgangen ischt, het Ioggi usgha un
ischt im Bett ufghocket. Eisi het dr Ma groß gschouet u nid gwüßt
was das heig z'bedüte. Mit Schyn wär es ihm gar nid so ulieb
gsi, we's Ioggi gmacht Hätt wie von Hans, un ihm grad dr
Meischter zeigt. Aber dä het ke Wank ta, ds Widerspiel. Wo
d'Frou gschwiege het, ischt er umen abglägen u het ta, wie wen
er schlief. Jetzen ischt e früschi Wageladig g'chifelet worde, aber
so bhäng daß Eisis Brotraffle tschäderet het, ischt Ioggi umen
ufghocket, het d'Häng zämegha un adächtig zueglost.
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„2Bas ifcfjt etgetlicö mit bir?" bet jeßen ßifi afe motte roüffe.
„Sifcbt nümme rächt tri Srofrijt, ober bäroäg gftüberet?"

„3a, tos ©ifi", bet 3oggi trocben Ustunft gab, „i ba no nie
gbört, baß men i br Srebig liegt."

Sas ifcfjt e Sünenünager gfi. So benn a mär es ©ifin nie
met) i 'Sinn cbo br Sta i bs ÏBirtsbuus gfja a'fuecfje, er bet cbön=

nen ubermarcbe fo lang baß er bet motte. Sib emal e Strafpre*
big bet er meb gba abs'tue. 3oggin bet bas nit fcbtäctjt agfrfjtage.

•groöi, brü Stat ifcfjt er no cfj(t) 3'tang btrjbe bocfen im „Säre",
aber mon er gmerft bet, baft >6ifi niimme tjöbn roirb brroäge,
bet es ihn 0 gar niimme gtöcft, bs fjingergfcbirr 3'fafcbt lab
a3'bränten uf emene SBirtsbuusftuebt. 2ßen er 0 a'rorjtige furt
müeffe bet, 3'Stälcbes3pt ifcfjt er geng ume bebeime gfi. Se bet
er 0 niimme brauchen rtfs'fjocfe, me br Seebigtägfrfjt oertäfe
roorben ifcfjt.

$cinncf) Mit $îetff in S3ern
@inc Heine f)tftoriftf)e §8etard)tunq

»du fpemridj ©uïjï

SerSlbenb ift hereingebrochen, nur menige SSenfcben fteben
nocb unter ben Büren unb feben bie Softfutfcbe auf bem botprb
gen Sftafter in ben Stalben einbiegen. Sie Seifenben im 2Ba=

gen, miibe oon her langen gabrt, frfjauen aus bem fteinen Sern
fter su ben grauen fjäufern hinauf: Sern. Sie Sferbe fcbüttetn
ficb, baß bie ©efcfjfrre flirren, ber Kutfcber fteigt oon feinem
Socf, öffnet ben SBagenfcfjtag. groei junge SSänner fteigen aus,
marten auf ben Koffer. 3bre Kleiber finb oon ber gabrt aer=

fnittert, bie beiben feben ficb mit' feltfamen Sugen an: ©s ift ber
Stater fiobfe unb ber Siebter fjeinrieb oon Kteift. Sie Seife
bat bie beiben niebt näher gebracht, fiobfe liebt bie greitjeit, bas
grobe unb Weitere, frfjäfet bie fröhliche ©efeflfcfjaft unb lebt frei
in feiner Kunft. Kteift, finfter, oon Sorgen alter Sri gequält,
ftebt feinem Sdjicffat aornig gegenüber. Stißtungene SBerfe, ab=

gebrochene fiaufbabn, Streit mit Sermanbten, oertaffene
greunbe — bas ift feine 'Sergangenbeit. fiobfe roenbet ficb 3um
©eben, Kteift erfunbigt fiefj beim Kutfcber nach einer billigen
llnterfunft. Sie Sadjt ift hereingebrochen.

1801. 3m alten Sern leuchtet jeben Slbenb — bis tief in
bie Sacht ein ftittes, fcbroacbes Sicht aus bem genfter an her
S oft g äffe, fiängft finb bie Sür-ger 3ur Sube gegangen.
Kteift fcfjreibt unb febreibt. ©r oergibt feine Umgebung, läßt fein
©ffen fteben, geile um geile reibt ficb an. Sie Stätter türmen
ficb febon feit Sagen auf, manche finb in ben Ofen geroanbert,
manche finb entmutigt aerriffert roorben. Kteift hält inne. Stit
roirrem Stich betrachtet er bie gefebriebenen gelten: Sicht! —
Sie neroöfe $anb aerreifet beit Sogen in Stüde.

©s bat geftopft. Kteift hört nichts. Sas Klopfen roirb tau*
ter. „Sun? fffiieber nichts?"

Kteift erfrfjricft roie aus einem böfen Sraum. Sor ihm ftebt
ein Sîann, groß unb fcblanf geroaebfen, in einen bunfetn 3San=
tet gehüllt. Segentropfen perlen herab.

„Sein —", antroortet Kteift, oertegeu unb ficb) fcbämenb,
„ich fann nicht — ich fann einfach nicht!"

©s ift ber Suf eines Seraroeifetten. ©s ift ber Schrei eines
Suebenben, ©rübetnben unb gorfebenben, ber nach bem fjöcb=
ften greifen roitt — unb feine Kräfte babei serbriebt. Sauner
roieber finb bie groeifet hereingebrochen, haben bie 2frbeit oer»
niebtet.

• „Kommen Sie mit!" fagt ber SSann mit fefter Stimme, ©s
ift ^einrieb gfeboffe, „betoetifeber Kommiffär, Scbriftftetter unb
3ournaIift". So tautet bie Snfcbrift an feiner Süre. Kteift
3ögert noch.

„2ßir haben einen tteinen ßefeabenb —", fügt gfeboffe bei,
unb fiebt in bie roitben, ftaefernben Sugen oon Kteift.

„2Bir ...?"
„3a — ich meine es finb noch fjeinrieb ©effner unb fiubroig

2Bietanb fjier bellt ficb bas ©efirfjt bes Sersroeifetten auf.

„Jöielanb? Ser Sohn bes Sicbters?"

Somit bat gfeboffe bas Sichtige getroffen. Kteift erroaetjt
aus feinen bumpfen Bräunten, ftettert mit gfeboffe bie fnarrero
ben Breppen hinunter, ftebt mit ihm auf ber Straße. Ser Se=

gen praffett ftärfer bernieber, ber Sturm pfeift in bie bunflen
©äffen hinein.

©effner, gfeboffe, Jßietanb unb Kteift fifeen ficb gegenüber.
Kteift 3iebt febüebtern feine regennaffe Stappe beroor, er roirb
rot unb oertegen. Sein 2Ber£ bat er gehütet, er bat es beroabrt
unb oerborgen gehalten. Sterben fie ihn oerfteben? Siemanb
bat feinen Stönen folgen fönnen, feiner bat ihm Serftänbnis
entgegengebracht, ©r fonnte feinen innern, tobenben Kampf
nicht febitbern, feine Sersroeiftung unb fein Saften, ©r irrte um»
her. Subetos, rafttos — aiettos!

Kteift bat bie Stappe geöffnet. Socb sögert er. Bann be-

ginnt er oorsutefen, erft ftocfenb unb febüebtern. Sttmäbticb aber
geroinnt feine Stimme an Kraft. Sie Kerae ftaefert unruhig-
Sur bas Klopfen bes Segens auf bem Sache unterbricht bie
Stitte, roenn Kteift eine Saufe macht. „Sie gamitie Schroffem
ftein." Ser Sbenb ift beenbet. Sie greunbe finb begeiftert.
„Kteift — roenn es feiner erreicht — bann erreichen S i e es!"
ruft gfeboffe aus.

Kteift faltet feine Stätter aufammen. ©rreieben?

Sie näcbfte geit roirb febroer für ben Siebter, ©r fann feine
Stiete nicht beaabten, Kohlen fehlen, um ben Ofen au fjeiaen.
Kteift fißt an feinem Sifrfj, ben Slantetfragen bocbgefrfjtagen,
eine Secfe um bie Seine geroicfelt. So fliegt geile um geile auf
bas Sapier. Socb bie Unruhe ift ftärfer als ber Sßitte. Kteift
ftebt auf, roanbert in feinem gimmer auf unb ab. Sas fjöcbfte
— alte anbern au febtagen — ein Srama — bie Krone erringen
— für ficb allein Sie ©ebanfen haben bie ©eroatt über Kteift
baoongetragen. Sie oerroanbetn ficb in Sbantafie — fliegen
ooraus — SBocben, fSonate — 3abre! So roirb Kteift roeiter=

geaerrt — fein ßeben ift nur noch 3agen, ein Sicbtreibentaffen,
eine gtudjt — eine einaige gtuebt ins Sunfef. ©s ift ber Snfang
oom ©nbe.
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„Was ifcht eigetlich mit dir?" het jetzen Eisi afe wolle müsse.

„Bischt nümme rächt bi Troscht, oder däwäg gstüberet?"
„Ja, los Eisi", het Ioggi trochen Uskunft gäh, „i ha no nie

ghört, daß men i dr Predig liegt."
Das ischt e Nünenünzger gsi. Vo denn a wär es Eisin nie

meh i Sinn cho dr Ma i ds Wirtshaus gha zhueche, er het chön-
nen ubermarche so lang daß er het wolle. Nid emal e Strafpre-
dig het er meh gha abz'tue. Ioggin het das nit schlächt agschlage.

Zwöi, drü Mal ischt er no chly z'lang blybe hocken im „Bäre",
aber won er gmerkt Het, daß Eisi nümme höhn wird drwäge,
het es ihn o gar nümme glöckt, ds Hingergschirr z'fascht lah
az'bränten uf emene Wirtshuusstuehl. Wen er o z'wylige furt
müesse het, z'Mälcheszyt ischt er geng ume deheime gsi. De het
er o nümme bruuchen ufz'hocke, we dr Predigtägfcht verläse
worden ischt.

Heinrich von Kleist in Bern
Eine kleine historische Betarchtung

Von Heinrich Guhl

Der Abend ist hereingebrochen, nur wenige Menschen stehen
noch unter den Türen und sehen die Postkutsche auf dem holpri-
gen Pflaster in den Stalden einbiegen. Die Reifenden im Wa-
gen, müde von der langen Fahrt, schauen aus dem kleinen Fen-
ster zu den grauen Häusern hinauf: Bern. Die Pferde schütteln
sich, daß die Geschirre klirren, der Kutscher steigt von seinem
Bock, öffnet den Wagenschlag. Zwei junge Männer steigen aus,
warten auf den Koffer. Ihre Kleider sind von der Fahrt zer-
knittert, die beiden sehen sich mit'seltsamen Augen an: Es ist der
Maler Lohse und der Dichter Heinrich von Kleist. Die Reise
hat die beiden nicht näher gebracht. Lohse liebt die Freiheit, das
Frohe und Heitere, schätzt die fröhliche Gesellschaft und lebt frei
in seiner Kunst. Kleist, finster, von Sorgen aller Art gequält,
steht seinem Schicksal zornig gegenüber. Mißlungene Werke, ab-
gebrochene Laufbahn, Streit mit Verwandten, verlassene
Freunde — das ist seine Vergangenheit. Lohse wendet sich zum
Gehen, Kleist erkundigt sich beim Kutscher nach einer billigen
Unterkunft. Die Nacht ist hereingebrochen.

1861. Im alten Bern leuchtet jeden Abend — bis tief in
die Nacht ein stilles, schwaches Licht aus dem Fenster an der
Po st g äffe. Längst sind die Bürger zur Ruhe gegangen.
Kleist schreibt und schreibt. Er vergißt seine Umgebung, läßt sein
Essen stehen, Zeile um Zeile reiht sich an. Die Blätter türmen
sich schon seit Tagen auf, manche sind in den Ofen gewandert,
manche sind entmutigt zerrissen worden. Kleist hält inne. Mit
wirrem Blick betrachtet er die geschriebenen Zeilen: Nicht! —
Die nervöse Hand zerreißt den Bogen in Stücke.

Es hat geklopft. Kleist hört nichts. Das Klopfen wird lau-
ter. „Nun? Wieder nichts?"

Kleist erschrickt wie aus einem bösen Traum. Vor ihm steht
ein Mann, groß und schlank gewachsen, in einen dunkeln Man-
tel gehüllt. Regentropfen perlen herab.

„Nein —", antwortet Kleist, verlegen und sich schämend,
„ich kann nicht — ich kann einfach nicht!"

Es ist der Ruf eines Verzweifelten. Es ist der Schrei eines
Suchenden, Grübelnden und Forschenden, der nach dem Höch-
sten greifen will — und seine Kräfte dabei zerbricht. Immer
wieder sind die Zweifel hereingebrochen, haben die Arbeit ver-
nichtet.

„Kommen Sie mit!" sagt der Mann mit fester Stimme. Es
ist Heinrich Zfchykke, „helvetischer Kommissär, Schriftsteller und
Journalist". So lautet die Anschrift an seiner Türe. Kleist
zögert noch.

„Wir haben einen kleinen Leseabend —", fügt Zschokke bei,
und sieht in die wilden, flackernden Augen von Kleist.

„Wir ...?"
„Ja — ich meine es sind noch Heinrich Gessner und Ludwig

Wieland Hier hellt sich das Gesicht des Verzweifelten auf.

„Wieland? Der Sohn des Dichters?"

Damit hat Zschokke das Richtige getroffen. Kleist erwacht
aus seinen dumpfen Träumen, klettert mit Zschokke die knarren-
den Treppen hinunter, steht mit ihm auf der Straße. Der Re-
gen prasselt stärker hernieder, der Sturm pfeift in die dunklen
Gassen hinein.

Gessner, Zschokke, Wieland und Kleist sitzen sich gegenüber.
Kleist zieht schüchtern seine regennasse Mappe hervor, er wird
rot und verlegen. Sein Werk hat er gehütet, er hat es bewahrt
und verborgen gehalten. Werden sie ihn verstehen? Niemand
hat seinen Plänen folgen können, keiner hat ihm Verständnis
entgegengebracht. Er konnte seinen innern, tobenden Kampf
nicht schildern, feine Verzweiflung und sein Tasten. Er irrte um-
her. Ruhelos, rastlos — ziellos!

Kleist hat die Mappe geöffnet. Noch zögert er. Dann be-

ginnt er vorzulesen, erst stockend und schüchtern. Allmählich aber
gewinnt feine Stimme an Kraft. Die Kerze flackert unruhig.
Nur das Klopfen des Regens auf dem Dache unterbricht die
Stille, wenn Kleist eine Pause macht. „Die Familie Schroffen-
stein." Der Abend ist beendet. Die Freunde sind begeistert.
„Kleist — wenn es keiner erreicht — dann erreichen S i e es!"
ruft Zschokke aus.

Kleist faltet seine Blätter zusammen. Erreichen?

Die nächste Zeit wird schwer für den Dichter. Er kann seine

Miete nicht bezahlen, Kohlen fehlen, um den Ofen zu heizen.
Kleist sitzt an feinem Tisch, den Mantelkragen hochgeschlagen,
eine Decke um die Beine gewickelt. So fliegt Zeile um Zeile auf
das Papier. Doch die Unruhe ist stärker als der Wille. Kleist
steht auf, wandert in seinem Zimmer auf und ab. Das Höchste

— alle andern zu schlagen — ein Drama — die Krone erringen
— für sich allein Die Gedanken haben die Gewalt über Kleist
davongetragen. Sie verwandeln sich in Phantasie — fliegen
voraus — Wochen, Monate — Jahre! So wird Kleist weiter-
gezerrt — sein Leben ist nur noch Jagen, ein Sichtreibenlassen,
eine Flucht — eine einzige Flucht ins Dunkel. Es ist der Anfang
vom Ende.
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